
Dr. Nadja Pauli, Leiterin der Gynéviva-
Praxis in Zürich, setzt auf inklusive 
Betreuung. Mit Gebärdensprache 
ermöglicht sie hörbehinderten 
Patientinnen eine barrierefreie 
Kommunikation und leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Barrierefreiheit 
im Gesundheitswesen.

Individuelle Betreuung in der
Gynéviva-Praxis
Dr. Nadja Pauli leitet die Gynéviva-Praxis 
und -Permanence für Gynäkologie und Ge-
burtshilfe in Zürich Stadelhofen. Ihre Pra-
xis versteht sich als ein Ort, an dem jede 
Frau ganzheitlich und individuell behan-
delt wird. «Wir bieten das gesamte Spekt-
rum der Gynäkologie und Geburtshilfe an», 
erklärt sie. Zu den Leistungen zählen Vor-
sorgeuntersuchungen, Schwangerschafts-
begleitung, Hormonberatung sowie Sprech-
stunden zu Wechseljahren. Ergänzend gibt 

es Spezialsprechstunden zu Themen wie Se-
xualmedizin, Kinderwunsch, Jugendgynä-
kologie und Kolposkopie, bei der Verände-
rungen am Gebärmutterhals untersucht 
werden. Flexibilität ist Dr. Pauli dabei be-
sonders wichtig. «Ein zentraler Bestandteil 
unserer Praxis sind die Notfallsprechstun-
den», betont sie. Diese sind an 365 Tagen 
im Jahr ohne Termin verfügbar, um den Pa-
tientinnen in dringenden Fällen schnelle Hil-
fe zu bieten.

Gebärdensprache als Brücke
Ein Alleinstellungsmerkmal der Praxis ist die 
Möglichkeit, in Gebärdensprache zu kom-
munizieren. Während ihres Medizinstudi-
ums belegte Frau Dr. Pauli zwei Semester 
Gebärdensprachkurse und bietet seitdem 
diese Kommunikationsform in ihrer Pra-
xis an. «Mir war es wichtig, dass auch Men-
schen mit Hörbehinderung dieselbe quali-
tativ hochwertige Versorgung erhalten wie 
alle anderen», erklärt sie. Der Anstoss kam 
aus dem Studium, als sie gemeinsam mit 
Kolleginnen den Kurs besuchte. «Wir er-
kannten schnell, wie wichtig es für uns als 
Medizinerinnen ist, auf die individuellen Be-
dürfnisse der Patientinnen einzugehen», er-
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innert sie sich. Besonders beeindruckt war 
sie von der neuen Art der Kommunikation: 
«Die Gebärdensprache basiert auf Mimik 
und Gestik, was eine besondere Aufmerk-
samkeit erfordert.»

Hörbehinderte Patientinnen: Eine wach-
sende Zielgruppe
Patientinnen mit Hörbehinderungen kom-
men mittlerweile nicht nur aus Zürich, son-
dern auch aus anderen Teilen der Schweiz 
zu Frau Dr. Pauli. Sie schätzen die barriere-
freie Kommunikation und fühlen sich ver-
standen und gut betreut. «Ein besonders 
berührender Moment war, als eine gehör-
lose Patientin nach ihrer Schwangerschafts-
begleitung mit ihrem Baby zurückkam und 
sich in Gebärdensprache bedankte», erzählt 
Dr. Pauli. Solche Begegnungen verdeutli-
chen, wie wichtig diese Form der Inklusion 
im Gesundheitswesen ist.

Herausforderungen und Chancen in der 
inklusiven Medizin
Die Arbeit mit hörbehinderten Patientinnen 
bringt gelegentlich auch Herausforderun-
gen mit sich. «Es ist entscheidend, dass alle 
medizinischen Informationen klar und ver-

ständlich übermittelt werden», sagt Dr. Nad-
ja Pauli. Geduld und Zeit seien unerlässlich, 
um Missverständnisse zu vermeiden. Die 
Frauenärztin ist überzeugt, dass die Gebär-
densprache ein Schlüssel zu einer inklusiven 
Gesundheitsversorgung ist, und hofft, dass 
immer mehr medizinisches Personal diese 
Kompetenz erwirbt. «Ich wünsche mir, dass 
barrierefreie Kommunikation künftig zum 
Standard im medizinischen Alltag gehört.»

Vision für eine inklusive Zukunft
«Unser Ziel ist es, weiterhin Vorreiter in der 
ganzheitlichen und inklusiven Betreuung zu 
sein», erklärt Frau Dr. Pauli. Ihr Traum ist es, 
Frauen jeder Herkunft und mit den unter-
schiedlichsten Bedürfnissen eine qualitativ 
hochwertige und persönliche medizinische 
Betreuung zu ermöglichen. Mit ihrer Arbeit 
setzt sie Massstäbe für eine inklusive und 
patientenzentrierte Medizin, die unabhän-
gig von sprachlichen oder körperlichen Bar-
rieren allen Frauen offensteht. Für mehr In-
formationen: https://gyne-viva.ch
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 «Die Gebärdensprache erleichtert 

 die Verständigung enorm.» 

 «Jede Patientin verdient die 

 bestmögliche Betreuung.» 


